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Zu IA Ie 12 265.
Mitteilungen der Rohmaierialstelle des Landwirt-

schafrsministeiiums.
Äeue Bereinbaruugell über Höchstpreise für Superphosphat. !

Ammoniak-Superphosphat und andere Düngemittel.
Im Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und

Forsten fanden Verhandlungen zwischen Vertretern der
Düngerfabriken und der landwirtschaftlichen Körperschaften
statt, die eine Einigung über die Preise für Superphos¬
phat, Ammonit - Superphosphat und andere Düngemittel
bis auf iveiteres herbeiführten.

Dabei ist, wie bereits früher , die Abmachung getrof¬
fen, daß die Düngerfabriken verpflichtet sind, fernere Lie¬
ferungen an diejenigen Firmen , Händler oder Privatper¬
sonen,̂ die zu höheren als den festgesetzten Preisen künst¬
liche Düngemittel anbieten oder verkaufen , zu versagen.

Es wird daher ersucht , von allen .'hierauf bezüglichen
Vorkommnissen der Rohmaterialstelle des Landwirtschafts-
Ministeriums, Berlin W 9, Leipziger Platz 7, zur weiteren
Veranlassung unverzüglich Kenntnis zu geben.

Die Eisenbahnwagen sind in der Herbstzeit durch die
Beförderung von Rüben und Kartoffeln , sowie von Koh¬
len zur Deckung des Winterbedarfes außerordentlich in
Anspruch genommen , so daß die Beförderung des Kunst¬
düngers während dieser Zeit etwas wird zurückgestellt
werde» müssen . Dagegen erscheint es erwünscht , sobald
wieder Wagen verfügbar sind , unverzügkich mit der Ver¬
sendung der Düngemittel vorzugehcu.

Zu den nachstehenden Listen ist folgendes zu bemerken:
1. Sind die Preise ab Waggon auf der Station des Lie¬

ferwerkes vereinbart , so gelten sie für Mengen von
5000 kg und mehr.

Bei Mengen unter 5000 kg ist der Verkäufer be¬
rechtigt , dem Preis die nachweislich bezahlte Fracht
sowie 50 Psg . für 100 kg zuzuschlagen.

2. Sind die Preise frachtfrei Empfängerstation vereinbart,
so gelten sie für Bezüge von Wagenladungen von min¬
destens 10000 kg.

Bei Bezügen unter 10000 kg greifen folgende Be¬
stimmungen Platz:
a> erfolgt der Versand vom Lieferwerk nach der Station

des Verbrauchers , so trägt letzterer die Mehrfracht
gegenüber dem Frachtsatz bei Bezügen von 10 000
kg ; bei Mengen unter 5000 kg ist Verkäufer be¬
rechtigt , 50 Psg . für 100 kg zuzuschlagen;

b) erfolgt die Lieferung ab ständigem Lager des Ver¬
käufers , so ist letzterer berechtigt , zu den festgesetzten
Preisen 50 Psg . für 100 kg zuzuschlagen ; hat Ver¬
käufer auf Grund vorstehender Bedingungen selbst
einen Frachtzuschlag bezahlt , so ist er berechtigt,
diesen beim Weiterverkauf au ^ uschlagen.

Sind die Preise ab Frachtausgangsstation vereinbart,
so hat der Empfänger nur die Fracht von dieser Sta¬
tion bis zu seiner Empfangsstation zu tragen , gleich¬
gültig ab welcher Station die Ware geliefert wird;
Mehr - oder Minderfrachten sind zu verrechnen.
Die Preise verstehen sich für sämtliche Düngemittel mit
Ausnahme von Thomasphosphatmehl und Kalkstickstoff
für lose verladene Ware , ohne Verpackung.

Bei Lieferung in Gewebesäcken (Jute , Baumwolle usw .)
kann ein Aufschlag von 1,50 Mk. für 100 kg , in ball¬
eren Papiersäckcn von 0,50 Mk . für 100 kg berechnet
Werden. Bei Lieferung in Käuferssäcken , die franko Station

Lieferiverkes zu stellen sind , kann eitle Füllgebühr von
H,2o Mk. für 100 kg berechnet werden.
[ Bei Lieferung in Säcken erfolgt die Berechnung brutto
>är netto.

Als Verbraucherpreise wurden vereinbar ! :
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A. SuperphoSphate uud Mischungen von Superphosphat mit
elsaurem Ammoniak oder Natrium-Ammoniumsnlfatu. Kali.
Die Preise sind für drei Gebiete vereinbart.

Gebiet I umfaßt:
Pommern . Ost - und Westpreußen , Posen , Schlesien,

^candenburg -Ost (d. i. östlich der Linie Belzig — Wiesen-
"Ur0—Berlin — Oranienburg — Strelitz ).

Gebiet II umfaßt:
> Mittel - und West -Deutschland , Königreich Sachsen,
Schleswig-Holstein , beide Meckleitburg , Brandenburg -West
j i. an und westlich der Linie Belzig —Wiesenburg—
ftlin—Oranienburg — Strelitz ).

Gebiet III umfaßt:
:t Königreich Bayern cinfchl . Pfalz , Königreich Württem-
»ktz mit Fürstentum Hohenzolkern , Grobherzogtum Baden,
^ !aß-Lothringen , Provinz Starkenburg und Rheinhessen
** lÄroßherzogtums Hessen.

64 Pf. 68 Pf. 72 Pf.210 - 210 „ 210 „
68 72 „ 76 „

210 » 210 „ 210 „
66 „ 70 . 73 „210 „ 210 „ 210 ..

hat und Natrium -Ammonium-

1. Reine Superphosphate.
Bei einem Gehalt von wasserlöslicher Phosphorsäure von

16 «/° u. 14— 15,99 °/°, 12— 13,99 °/°, 10 — 11,99 °/°
darüber

Preise für 1 kg wasserlösliche Phosphorsäure
Gebiet I 58 Pf . 62 Pf . 68 Pf . 72 Pf.

„ II 62 „ 66 . 72 „ 76 „
„ HI 60 „ 64 „ 70 „ 73 „

2. Mischungen von Superphosphat mit schweselsaurem
Ammoniak bzw. Natrium -Ammoniumsulfat.

Bei einem Gesamtgehalt von Stickstoff und wasser¬
löslicher Phosphorsäure von

16 % u. 14—15,99 o/o, 12- 13,99°/, , 10—11,99°/,
darüber,

Preise für 1 kg «/,
GebietI

wassert.Phosphors. 80 Pf.
Ammon.-Stickstoff 210 „

Gebiet 11
wafferl.Phosphors. 64 „
Ammon.-Stickstoff 210 „

Gebiet III
wafferl.Phosphors 62 „
Ammon.-Stickstoff 210 „
3. Ammoniak -Superpk

sulfat -Superphosphat , denen Kali zugemischt ist.
Preise für 1 kg °/()

Wasserlösliche PhoZphorfäure wie zu 2
Ammoniak -Stickstoff wie zu 2
Wasserlösliches Kali (K .,0 ) 40 Pf.

Besondere Lieferungsbedingungen:
Fracht : Die Preise gelten für Gebiet ! und II frachtfrei

Vollbahnstation des Empfängers . Für Gebiet III er¬
folgt die Frachtberechnung auf Grund der Ausgangs¬
station Bingen.

Zahlung : Barzahlung mit l ' /8 vom Hundert Abzug.
3 . Stickstoffhaltige Düngemittel.

Die Preise sind für zwei Gebiete vereinbart:
Gebiet 1 umfaßt:

Orte unmittelbar an der Elbe und westlich der Elbe.
- Gebiet II umfaßt:

Orte östlich der Elbe.
1. Natrium -Ammoniumsulsat.

Preise für 1 kg Ammonstickftoff
Gebiet I 148 Pf.
Gebiet II 149 „

2. Kalkstickstoff.
Gebiet I und II 147 „

Besondere Lieferungsbedingungen für 1 u . 2:
Fracht : Die Preise gelten für 1 frachtfrei Vollbahnstation

oder Schiffsladeplatz des Empfängers , für 2 frachtfrei
allen deutschen Stationen oder Schiffsladeplatz des
Empfängers.

Zahlung : Bezahlung ohne Abzug.
Preise für 1 kg °/, Gesamtstickstoff

3. Blutmehl 260 Pf.
4 . Hornmehl 220 „
5. Ledermehl , Woümehl u . alle sons¬

tigen Stiffstoffträger (entfettet ) außer
1 bis 4.
a ) durch dämpfen oder Behandlung

mitSchwefelsäure aufgeschlossen 180 „
b) roh , d. h. nicht wie vorstehetid

aufgeschlossen , aber entfettet 40 „ ,/GK
Besondere Lieferungsbedingungen für Nr . 3 bis ^ 5:

Fracht : Frei Waggon Station des Lieferwerkes.
Zahlung : Barzahlung ohne Abzug.

(Schluß folgt .)

Bes ch l u tz
Der Plannachtrag II mit Anhang in der Konsoli-

dationssache von Elkerhausen wird für vollstreckbar erklärt.
Dillenburg , den 23 . November 1915.

Der Königliche Kommissar für die Güterkonsolidation
kraft besonderen Auftrages:

Reinhard,  Regierungslandmeffer.

BchlMiMer Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 24. November mittags,
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.
Der englische Oberbefehlshaber hat versucht , die amt¬

liche deutsche Richtigstellung , daß alle bei den Kämpfen
um Loos am 8./10 . beteiligten deutschen Truppen nicht
wie von englischer Seite behauptet , 7— 8000 , sondern 763

Mann verloren haben, anzuzweifeln. Wir haben auf ein
solches Unterfangen nichts zu erwidern.

Ocstlicher Kriegsschauplatz
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hmdenburg.

Südöstlich von Riga fielen bei einem Borstoß aus
Bersemünde , der die Russen vorübergehend aus dem One
vertrieb , 6 Offiziere , 70 » Man »» gefangen in unsere
Hand , 2 Maschinengewehre wurden erbeutet . Ein vorge¬
schobener Posten in Jarwps ! (nördlich von Jlluxt ) mußte
sich vor einem russischen Angriff zurückziehen ; durch Ge¬
genangriff wurde das Gehöft wieder genommen.

Me Heeresgruppe des GeueralseldmarschallsPrinz Leopold»o«
Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des General« von Linsingen.

Vorstöße russischer Abteilungen nordöstlich von Czar-
io tzsk und bei Dubiszcze(nördlich der Eisenbahn Kowel-
Rowno ) wurden obgewiesen ; 50 Gefangene nn - 3
Maschinengewehre wurden eingebracht.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Mitrowitza ist von öfter erchisch-nrsgarischen,

Pristina von deutschen Truppen genommen.
Die Serben sind westlich von Pristina über die Sitniea
geworfelt.

Oberste Heeresleitung.

Griechenlands Anerschütterlichkeit.
3 » Griechenlands Mtzen. Sange machen gilt nicht.

Die Ohnmacht der Entente.
Das kleine GriechenlandHütte eS sich wohl nicht träu¬

men iasien, daß einmal vier europäische Großmächte zu
seinen Füßen liegen und um Hilf« aus harter Not bitten
würden. Das Unerwartete ist jedoch Tatsache geworden.
Lord Kitchener, der „Schlächter von Omdurman* hat den
König Konstantin und den Ministerpräsidenten Skuludis mit
süßen Schmeichelreden umworben, und das überzählige Mit¬
glied „großen Kabinetts* Frankreichs, Denys Cochin, hat
gleichfalls wie eine schmachtende Nachtigall geflötet. Auch
die Gesandten Englands, Frankreichs, Rußlands und Italiens
hatten in Athen ihre ganze Liebenswürdigkeitentfaltet und
alle diplomatischen Künste spielen lasten, um das spröde Herz
des Griechenkönigs zu gewinnen. Da das Liebesmühen
sich als ergebnislos erwies, warfen die Herrschaften den
Schafspelz bei Seite und zeigten sich in ihrer wahren WolfS-
gestalt. Sie drohten mit der wirtschaftlichenBlockade
Griechenlands, mit der Okkupation Salonikis und setzten den
Tartarus in Bewegung. Die Festigkeit des Basileus und
der griechischen Regierung vermochten sie nicht zu erschüttern.
Griechenlanderwefft sich den Btiten wie den Drohungen
gleich unzugänglich und forderte das Recht, Herr im eige¬
nen Hause zu sein.

Bange machen gilt nicht, ist eine vulgäre Redensart, die
in der Weltgeschichte kaum je mit größerem Rechte Anwen¬
dung fand als jetzt gegenüber Griechenland. König Kon¬
stantin und seine Regierung ließen sich durch die Entente-
Drohungen in keiner Weise einschüchtern und vertraten ihren
Standpunkt mit solcher Festigkeit, daß man schon heute
sagen kann, sie haben über alle gegen sie ausgebotenen
Machenschaften triumphiert. Die Blätter des Vierverbandes
hatten sich redlich bemüht, die Erfolglosigkeit der Bemühun¬
gen gegenüber Griechenland durch einen dichten Schleier
von Lügen zu verhüllen, nachdem die Balkanpolllik der
Entente Bulgarien gegenüber ein so schmerzliches Fiasko er¬
litten hatte, und auch die auf Rumänien gesetzten Hoff¬
nungen sich als Seifenblasen erwiesen hatten. Die Tat-
fachen können sie nicht aus der Welt schaffen, und so werden
sie sich über kurz oder lang zu dem beschämenden Einge¬
ständnis genötigt sehen, daß auch die griechischen Trauben
sauer waren. Griechenland wünscht keinen Bruch mit den
Vierverbandsstaaten, beweist diesen vielmehr durch die still¬
schweigende Genehmigung zur Landung und zum Durch¬
marsch von Truppen weitgehendes Entgegenkommen; es
kann und wird aber niemals das Schwert gegen Deutsch¬
land und deffen Verbündete erheben. Würde es durch fort¬
gesetzte Drangsalierungen des Vterverbandes zur Stellung¬
nahme genötigt, so könnte diese nach dem Vorgefallenen
nicht zu Gunsten unserer Feinde auSfallen.

_ Welchen Schaden könnte die Entente Griechenland auch
zufügen? Gewiß könnte es die überseeischen Verbindungen
Griechenlands zeitweilig unterbinden und das Hellenenvolk
dadurch wirtschaftlich benachteiligen. Unter einer solchen
Handelssperre würden aber nicht nur die neutralen, sondern
auch die Vierverbandsstaaten, insonderheit Italien , mitletden.
Außerdem könnte Griechenland zu Lande neue Handelsver¬
bindungen anknüpsen und erhalten, die sich einigen unserer
jetzigen Feinde später recht empfindlich fühlbar machen
würden. Eine militärische Aktion kann ernstlich kaum in
Betracht kommen, da sie von vornherein zu kompletter Aus¬
sichtslosigkeit verurteilt wäre. Die Vieroerbandsstaaten kön-
neu unter keinen Umständen soviel Truppen in Salonilt



landen , wie Griechenland ihnen entgegenzustellen vermöchte.
Der Bierverband ist militärisch viel zu sehr geschwächt, als
Laß er es wagen dürste , die gegnerische Stärke noch Lurch
«inen Feind zu erhöhen . Nein , sie werden alle vier hübsch
zu Kreuze kriechen und froh sein über das , was Griechen¬
land ihnen fteiwillig und in Gnaden gewährt . Sie werden
zwar Zetermordio schreien, aber sich schließlich auch darein
finden , wenn Griechenland auf sein Gebiet übergetretene
serbische Soldaten entwaffnen und internieren sollte. Macht,
Ansehen und Einfluß des Vierverbands sind gebrochen . In
diesem Sinne erwies sich der Weltkrieg bereits als das
Weltgericht.

Geheimnisvolle Enthüllungen . Die politischen Kreise
Englands sind nicht wenig erregt durch die „rote Flugschrift"
die — unterzeichnet „Un Bleffee d' Anvers " (Ein Verwun¬
deter aus Antwerpen ) — den Mitgliedern des englischen
Ober - und Unterhauses zuging und trotz vorsichtiger Vor¬
kehrungen doch in die Preffe gelangte . Die „Evening Mail'
veröffentlichte diese heftige Anklage eines Belgiers an die
großbritannische Regierung . Die erstannliche Kenntnis der
geheimen Abmachungen zwischen England und Belgien läßt
vermuten , daß der Verfasser der geheimnisvollen Schrift
eine Persönlichkeit ist, der das Vertrauen eines höheren
Amtes übertragen war . Nach der Übersetzung der „Nordd.
Allg . Ztg ." sagt der ungenannte Belgier u. a . : Seit Alge-
ciras und dem Jahre 1906 hatten sich die Armeen von Eng-
land und Belgien bezüglich einer gemeinsamen Verteidigung
gegen einen deutschen Einfall in Belgien verständigt . Die
Generalstäbe beider Armeen hatten die diesbezüglichen Auf-
gaben und Pläne beraten . Man versprach Belgien , daß
180006 eng » ' . £ >aten nach Antwerpen kommen würden,
wo sie sich tuet einer — ortelmillion Belgier vereinigen sollten.
Zwei lange Monate , meine Herren Mitglieder des Ober-
und Unterhauses , hielten meine tapferen Kameraden die
deutschen Massen von Antwerpen zurück. Während dieser

«sei Monate war Antwerpen die Zitadelle der belgischeneutralität , zu deren gemeinsamer Verteidigung mit uns
England sich verpflichtet hatte . Während dieser zwei Mo-
nate stand die breite Wasserstraße Antwerpens englischen
Schiffen offen. Aber es kam keine Hilfe aus England . In
starken Ausfällen gegen das Vertragstreue Albion richtet der
^Belgier seine Fragen an die verantwortlichen englischen
Stellen . Die Antwort hierauf dürfte wohl bereits in den
Worten liegen , die Lord Milner im Oberhause der Offent-
lichkeit gab : Ich glaube , daß fremde Nationen in Zukunft
sehr sorgfältig unsere Erklärungen und besonders unsere Zu¬
sicherungen und Hilfeverjprechungen prüfen werden . Sie
werden sie nicht nach ihrem äußerlichen Inhalt hinnehmen,
sondern sie von allen Selten , von oben und unten be¬
trachten , um zu sehen, wo die Falle verborgen ist.

EhurMill als Prophet . Der vettlossene englische AN-
nister Churchill , der jetzt auf dem Kriegsschauplätze in Frank-
reich Bäume ausreißen will , hat sich bekanntlich auf allen
möglichen Gebieten versucht und überall als Dilettant er¬
wiesen. Auch als Prophet ist er aufgetreten . Prophezeien
konnte er wohl , aber eingetroffen ist nichts von alledem,
was er voraussagte . Schon am 11. September 1914 hat er
in London Deutschlands sichere Vernichtung angekündigt.
Es werde sich, so sagte er damals , zeigen, daß Deutschland
weder genügenden Ersatz an Mannschaften hätte , noch hin-
reichenden Vorrat an Ausrüstung und sonstigem Kriegsma¬
terial besäße , wenn das englische Heer erst recht in Tätig-
feit trete . In Liverpool sagte er am 21. November 1914,
es gebe bei den Mittelmächten keine Reserven mehr an
lebendiger Energie , die das von England aufzustellende
Millionenheer veryindern könnten , den Feldzug siegreich zu
entscheiden. Ln ' wlfchen ist mehr als ein Jahr vergangen,
in dem die Deutschen mit ihren Verbündeten zwar weltge¬
schichtliche Taten verrichtet und ungeahnte Erfolge daoonge-
tragen , aber dem Bilde , das Herr Churchill von ihnen zeich¬
nete, nicht im geringsten näher gekommen sind. Herr Chur¬
chill dürfte daher auch seine Prophetenrolle als undankbar
aufgeben . Was bleibt ihm dann aber noch?

Oer Aeldmarschall und seine Mutter . Das rührend
herzliche Verhältnis deS Feldmarschalls v. Mackensen zu
seiner hochbetagten Mutter , von dem die Oeffentlichkeit schon
wiederholt Zeugnifle erhielt , wird auch durch die soeben be¬
kannt gewordenen Briefe der beiden an den Oberpfarrer
Seiler in Forst -Lausitz kundgeian . Auf ein Glückwunichge-
dicht zum Geburtstag der greisen Rittergutsbesitzerin , Frau
v. Mackensen, antwortete diese : Möchte Ihnen so gern von
ganzem Herzen danken für Ihr liebenswürdiges und schönes
Gedicht, aber insbesondere für die Segenswünsche und das
Interesse für meinen Sohn , welcher trotz der Würden und
Ehren mein guter Sohn geblieben ist. Und der General-
ieldmarschall schrieb aus dem Hauptquartier : Ew . Hoch¬
würden gedankenschönes Gedicht hat nicht nur meiner Mutter
eine herzliche Freude bereitet . Es bat auch mich tief be¬

wegt und trinr» erfreut . Herzlichen Dank ! Aber auf so
hohes Piedestal gehöre ich nicht.

Aeber die feindlichen Aakernehmungen gegen
veutschostafrika berichtet eine offizielle Notiz aus Le Havre,
daß die Streitkräfte des belgischen Kongo '.andes , die di«
Franzosen bei der Einnahme Kameruns unierstütz 'en, in
Verbindung mit englischen Kolonialtruppen aus Uganda
und Äquatoria , Deutschostafrika von Norden und Westen
her bedrohen , während von Süden her englisch? „Freiwillige"
und Buren gegen unsere Kolonie Vorgehen . Die bedeuten¬
den Entfernungen und die mangelhaften Transportmittel
hemmen die Entwicklungen empfindlich . Diese Anstrengungen
der Entente erscheinen uns gegenüber den Ereignissen auf
den europäischen Kriegsschauplätzen strategisch durchaus un-
wichtig, da hier die Entscheidung auch über unsere Schutz-
gebiete erfolgen wird. __

Rundschau.
Die wirischasNichen Fragen der Zeit behandelt

Okonvmierat Hösch in einer von der „K' euz-Ztg ." veröffent¬
lichten Folge von Artikeln , die äußerst wichtige Feststellungen
enthalten . In der Fleischkost geben uns unsere großen
Schweinebestände und der durchschnittlich hohe Nutzungswert
unserer sämtlichen Viehbestände das Übergewicht über die
anderen Länder der Welt , obschon diese in der Entwicklung
der Industrie und infolgedeflen auch in der Volksvermehrung
wesentlich hinter Deutschland zurückstehen. In England ißt
man verhältnismäßig viel Fleisch, pro Kopf und Jahr 52
Kilogramm ; in Deuischland ist der Verbrauch noch um zwei
Kilogromm höher . Und nicht genug damit , die Engländer
verzehren ungleich mehr minderwertiges Hammelfleisch als
die Deutschen und namentlich auch weit mehr Gefrierfleisch
als wir . Man müßte zu der englischen Fleischkost nicht
weniger als 14 Kilogramm Rindfleisch hinzuiegen , um den
Kalorienwert der deutschen Fleischration zu erhalten.

Zur Aufzucht ihres Viehs bedarf die deutsche Land-
Wirtschaft jährlich für rund eine Milliarde Mark ausländische
Futtermittel . Es könnte nun der Einwand erhoben werden,
daß ebenso gut wie dieser Rohstoff das endgültige Fabrikat»
das Fleisch, ganz nach dem Geschmack der Verbraucher vom
Ausland bezoaen werden könnte . Dagegen spricht nicht
nur die hohe volkswirtschaftliche Bedeuiung , die der ein-
heimischen Veredelung von Auslandsrohstoffen zu eigen ist,
sondern auch der Umstand , daß keine stark ausnutzbaren
Fleischbezugsländer heute mehr für uns zur Verfügung
stehen . Es gibt nur vier Länder der Erde , die noch einen
Überschuß an Schlachtvieh und Fleisch aufzuweisen haben,
die Vereinigten Staaten , Argentinien , Australien und Däne-
mark . Die Vereinigten Staaten haben den Höhepunkt ihres
Fleischexports ähnlich wie beim Getreide bereits überschritten,
während in Argentinien und Australien der Viebstand sich
nur wenig vermehrte . Von ausschlaggebender Bedeutung
für eine zutreffende Beurteilung der ganzen Sachlage ist es
jedoch, daß von der Gesamtmenge an Schlachtvieh und
Fleisch, die als Ausfuhrware auf den Weltmarkt gelangt,
nicht weniger als drei Viertel allein für die Fleischversorgung
Englands Verwendung findet . Die Mängel , die eingestan¬
denermaßen einer so starken Einfuhr von Futtermitteln an¬
haften , werden daher andere Art der Abstellung zu erfahren
haben als durch vervielfachlen Bezug von Auslandsfleisch.

Neue französische Verleumdungen bemühen sich, die
wachsenden Mißerfolge des Vierverbandes durch neue Märchen
vom deutschen Barbarismus zu überschreien . Die wie un¬
sererseits amilich festgestellt zu Recht erfolgte Niederlegung
der 4 Scheunen und des Gemeindehauses in dem franzö¬
sischen Dorfe Offleoille , die erfolgte , weil die Bewohner des
Dorfes auf eine Patrouille von 2 Dragonern geschoffen
halten , wird in einem amtlichen (!) französischen Protestbe-
licht in einer Weise wiedergegeben , als ob die Kosaken¬
herrschaft in Ostpreußen dort ausaeübt worden wäre . Nach
der französischen Mitteilung — existiert von dem Dorfe nur
noch ein trauriaer Rest ; der Pfarrer und der Stellvertreter
des Bürgermeisters sind „wahrscheinlich " (!) von den Deut¬
schen erschossen worden , und die Bürger flohen vor den
Drohungen und Roheiten der unter Ansicht eines Offiziers
sengenden Mordbrenner in die nahen Wälder ! - O, diese
Deutschen ! ,

Vas 25jührige Regieruuavjubilüum der Königin
Wilhelmine von Holland ist infolge des Krieges , wie so
manche andere Ereignisse , weniger beachtet worden , als es
zur Friedenszeit der Fall gewesen wäre . Das deutsche Volk
fühlt sich mit Holland , das seine Neutralität so fest zu
wahren verstand , eng verbunden und hat „Ons Wilhelmintje"
stets die aufrichtigsten und ehrfurchtsvollen Sympathien dar¬
gebracht . Vor 25 Jahren ward die Königin , damals noch
ein zehnjähriges Kind , durch den Tod ihres Vaters , des
Königs Wilhelm des Dritten , auf den Thron berufen . BiL
zur Volljährigkeit der Königin führte deren Mutter , die kluge

Ter Wächter.
Humoristischer Roman von Archibald Eyre.

Frei bearbeit « v«n Helmut tan Mor.
49  j Nachdruck verböte » .

„Wie kommt er dazu ? — Was heißt das?  Ist es nicht
unerhört ? Er hält sich wohl zu gut für mich! Abscheulich!
— 'Aber nein — es beweist, wie häßlich sie ihm von mir
gesprochen haben müssen. Hätten sie ihm nicht Lügen über
mich erzählt — er hätte mich gewiß nicht aufgegeben. Nun
— nun kann und werde ich gerade nicht nach Bentheim zu-
rückkehren." -

„Sie sollen durchaus nicht dazu gezwungen werden/ ' er¬
widerte ich : aber ich muß gestehen, daß ich einigermaßen ver¬
dutzt war.

„Ich muß eben Wilhelm heiraten !" fuhr sie entschieden
fort . „Ich habe keine Alternative . Sie haben ein ungerechtes
Vorurteil gegen Wilhelm ."

„Es wäre ein Mesalliance, " entgegnete ich.
„Ja doch — ich weiß es." Sie strich sich mit der Hand

über die Stirn . ..Ja — es ist eine Mesalliance . Aber die
Ehe wäre doch nicht so ungeheuerlich. Mein Vater ist schließ¬
lich kein regierender Fürst , ob er gleich lebt wie ein solcher und
das Ansehen eines Souveräns genießt — und Graf Darns-
dorf ist von altem Adel, ist seine rechte Hand ."

„Es würde nicht einmal eine legale Ehe sein ohne die
Einwilligung Ihres Vaters ."

„Das ist kein stichhaltiger Emwand — Sie wipen eS
recht gut . In England wäre die Ehe gültig . Und wenn
wir erst einmal verheiratet sind, wird mein Pater sofort
seine Einwilligung geben, wenn er damit nur einen Skandal
vermeiden kann . Glauben Sie etwa im Ernst , daß er sie
verweigern würde ?"

Ich zog es vor , auf diese Frage keine direkte Antwort zu
geben.

„Wie kommt es denn, daß man Ihrer Verbindung mit

Wilhelm so lebhaften Widerstand entgegensetzt — wenn dieselbe
so natürlich ist, wie man es nach Ihren Worten glauben
niüßte ?"

„Ter Grund liegt in dem Götzendienst, den der Graf mit
unserer Familie , richtiger mit unserem Adel treibt . In seinen
Angen ist mein Vater ein besonderes Wesen , das über den
„bürgerlichen " Menschen steht — unser Wappenschild ist sein
Fetisch. Ich müßte lügen, wollte ich sagen, daß ich meine
Geburt verachte, daß ich unfern alten Namen nicht hoch an-
schlüge. Aber doch nicht in der Art , wie es der Graf tut.
Daß meine Ahnen vurch Jahrhunderte bestrebt gewesen sind,
sich über das allgemeine Niveau zu erheben, daß sie herrschen
gekernt haben uied die schwierige Kunst auch, dem Volke wahr¬
haft zu dienen, daß sie in den vornehmsten Traditionen ge¬
lebt haben , daß sie bestrebt gewesen sind, sich zur Vollkommen¬
heit zu erziehen — es Hai mir Erbteile auf meinen Lebens¬
weg gegeben, wie ich mir bessere nicht wünschen könnte.
Aber die im Lauf der Jahrhunderte uns Adeligen in Fleisch
und Blut übergegangenen vornehmen Eigenschaften finden ihren
Lohn in sich selbst — finden ihn darin , daß wir ' die Kraft
haben, unser Leben evel und vornehm zu gestalten, uns über
Kleines und Kleinliches zu erheben, Unglück mit Stolz zu
tragen . Und auch darin , daß sie uns befähigen , in dem Be¬
ruf unserer Vorfahren , in dem Berus , der innig mit uns
verwachsen ist, Tüchtiges zu leisten. Für unsere Leistungen nun,
für die Ausnützung unserer Kräfte und ererbten Fähigkeiten
mag man uns die Anerkennung und Bewunderung zollen,
die man von Rechts wegen keinem tüchtigen Menschen schuldig
bleiben darf — nicht aber für den alten Namen , der doch
erst dann eine Bedeutung erhält , wenn sein Träger mit den
Vorfahren , denen für ihre Verdienste Adel und Krone zuteil ge¬
worden ist, wettzueifern strebt."

Das war eine lange Rede — und sie verfehlte ihre
Wirkung nicht. Ich stand wieder der Hoheit gegenüber , und
ich war eingeschüchtert.

„Wenn es mir jedoch gestattet sein soll, aus Ihren Worten
einen Schluß zu ziehen," wandte ich schüchtern ein, „ so möchte

Königinwitwe Emma die Regentschaft . Mit inniger
hängt das holländische Volk an ferner Königin sowie z °
kleinen Kronprinzessin Juliane . Seit dem Februar 1901  ß.
die Königin mit dem Herzog Heinrich zu Mecklenburg
Schwerin , einem Sohn des Großherzog Friedrich Franz gz
Zweiten und Bruder des Herzogs Johann Albrecht vermShit
Den innigen Glück- und Segenswünschen des holländisch^
Volkes zum RegierungSjubiläum der Königin schließt ganz
Deutschland sich von Herzen an . ^ p

Wir Burenmenschen , so schrieb ein alter Südafrikaner
an seinen in Holland lebenden Sohn , können die Politik
von Italien nicht verstehen , aus den Holland,
jchen Zeitungen sehen wir aber , daß die italienischen Trun.
pen noch an der Grenze stehen . Ich glaube , Vetter Mokka,
roniist dumm gewesen ; hätte er die Kraft gehabt , Triests
nehmen , so hätte er später vielleicht noch einen Bundesge.
nqssen finden können, aber jetzt wird jedes Volk für seine
Freundschaft danken . Du kannst ftoh sein, dag Du einen
afrikanischen Namen hast , Du gehörst ja damit zum unzivj.
lisierten Teil der südafrikanischen Bevölkerung . Wenn Du
gesehen hättest , wie diese „Zivilisierten " vor ein paar Mo.
naten die Häuser und Läden von Deutschen , Holländern und
russischen Juden geplündert haben , dann hättest Du den
wahren Begriff von dem, was man Zivilisation nennt , er«
halten.

Vorm Jahr.
Aul dem westlichen Kriegsschauplatz - war die Lage auch

am 26. November o. IS . im wesentlichen unverändert . In
der Gegend St . Hilaire -Souain wurde ein mit starken
Kräften 'angesetzter, aber schwächlich durchgeführter franzö.
sischer Angriff unter großen Verlusten für den Gegner zu.
rückgeschlagen. Bei Apremont machten die Unseren Fort¬
schritte. Im Kanal , nordwestlich von Le Havre , bohrte ein
deutsches Unterseeboot den englischen Dampfer „Malachite'
in den Grund.

Bei Lodz und Lowiez brachten in heftigen Kämpfen die
Truppen des Generals von Mackensen der ersten und zweite»
sowie Teilen der fünften russischen Armee schwere Verluste
bei . Außer vielen Toten und Verwundeten verloren die
Russen nicht weniger als etwa 40 000 unverwundete Ge.
fangene , 70 Geschütze, 160 Munitionswagen »vü 156 Ma¬
schinengewehre . Außerdem wurden 30 russische Geschütze
unbrauchbar gemacht . Auch in diesen Kämpfen bewährte»
sich Teile unsrer jungen Truppen trotz großer Opfer auf dai
glänzendste . Wenn es ungeachtet solcher Erfolge noch nicht

Selang, die Entscheidung zu erkämpfen, so lag dies an de»,iingreifen weiterer starker Kräfte deS Feindes von Oste»
und Süden her . Ihre Angriffe wurden überall abgewiese»;
der endgültige Ausgang der Kämpfe stand aber noch aus.
An einem großen Teil der Front nahm die Schlacht i»
Russisch-Polen den Charakter eines stehenden Kampfes an.
In West-Galizien wehrten die Österreicher di? über de»
unteren Dnnajec vorgedrungenen russischen Kräfte erfolg¬
reich ab.

In Serbien war an den Kämpfen der Kolubara ei»
wesentlicher Fortschritt der österreichisch-ungarischen Truppe»
zu verzeichnen . Das Zentrum der feindlichen Front , die
starke Stellung bei Lazarewatsch , wurde mit Elan erstürmt,
wobei acht Offiziere und 1200 Mann gefangen ge¬
nommen , je drei Geschütze und Maschinengewehre - und vier
Munitionswagen erbeutet wurden . Auch südlich des Oller
Ljig gelang es unseren Verbündeten , die östlich des gleich¬
namigen Flusses gelegenen Höhen zu nehmen und hierbei
300 Gefangene zu machen . Die vo« Valfrwo nach Süden
vorgerückten Kolonnen erreichten KosjenMcki.

Kodat -Rachrichtr « .
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SB ei Iburg,  den 25 . November 1915.

*. Znr Bierpreiserhöhung . Der Mitteldeutsche Gastmirie-
verband hat eine Eingabe an das Kai . Stellvertretende
Generalkommando wegen der neuerdings drohenden Bier¬
preiserhöhung gerichtet . Die Preisprüfungsstelle , an die
die Eingabe zur weiteren Begutachtung übergeben ' wurde,
hat ein Bedürfnis zur abermaligen Preiserhöhung nicht
anerkennen können . Es ist demnach anzunehmcn , daß die
Brauereien von ihrer geplanten Erhöhung  vorläufig
Abstand nehmen.

* Schwindelhafte Photovergröherung . In geradezu erschrek-
kendcm Maße mehren sich die Fälle , in denen die Ange¬
hörigen von eingezogenen oder bereits fürs Vaterland gefalle¬
nen Kriegern , insbesondere alleinstehende Frauen , das
Ausbeutungsobjekt von Schwindlern werden . Es sei hier
nur verwiesen auf das Verhalten der betrügerischen Rei,
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ich mit die Frage erlauben , wie Wilhelm seine ererbten Kräflk
und Fähigkeiten ausgenützl hat ?"

Sie jay mich verdutzt an.
„Aber ick heirate ihn ja doch auch nicht wegen seines

Adels, " erwiderte sie, un , jo heftiger, als sie selbst fühlen
mochte, daß es nicht ganz logisch war . „Und soll mein GIm
an der Götzenanbetung eines in Vorurteilen ausgewachsenen
und ganz von Vorurteilen erfüllten alten Mannes zerichetlcn,
der es in seiner Art sehr gut und ehrenhaft meint , aber do^
schließlich die Welt nur unter einem engen Gesichtswinkel
sieht?" Sie sprang auf . „Nein doch — nein ! Ich werde
heiraten , wen ich will — werde mir meinen Gatten selbst
wählen und gegen den Grafen kämpfen."

„Sie können sich nicht verhehlen , daß Ihr zum mindesten
ungewöhnlicher Schritt sehr ernste und unangenehme Folgen
haben muß und haben wird ." ,]r'

„Aber ist denn Wilhelm nichts? — Steht er denn so i>»!
unter der Tochter eines Fürsten , der auch nichts hat als seine"
Titel — einen Titel und eine Krone ohne Land ? — Wenn '»
die Absicht hätte . Sie zu heiraten — das wäre freilich etwa»
anderes ."

Die Wahrheit dieser Bemerkung traf mich schwerer, ch-
ihre Grausamkeit . Ich wandte mich ab, um sie mein blase»
Gesicht und meine Qual nicht sehen zu lassen. Im nächst̂ ^
Augenblick aber stand sie an meiner Seite und hielt meit' en ^
Arm umklammert.

„Vergib mir , Oswald — vergib mir !" sagte sie schluchzen^
„Bitte — vergib mir ! Ich wollte das nicht sagen. Ich ha"s
nicht einmal so gedacht. Wie tief muß ich dich gekränkt habe"-
— Wie konnte ich nur ! Wie konnte ich!"

Ich sah in ihr Gesicht, das dem meinen so nah« war-
Und da machte mich das Uebermaß meiner Qual stumpf u11"
apathisch.

»Sie haben mich nicht gekränkt," erwiderte ich ruy'g-
„Denn Sie haben nichts als die Wahrheit gesagt." i

„Nein , nein — es war nicht wahr . Glauben 6iC
ich nicht weiß, wieviei besser, wieviel mehr wert Sie find
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^den sogenannter „Kunst , und Vergrößerungsanstalten ",
^nächst erscheint ein junger Mann . Er erzählt , seine
Ärmci- ein großes Kunstatelier in Berlin oder einer son-
zjge« Großstadt , wolle am Platze eine Zweigstelle errichten;
j,m sich einzuführen , sollten einige Vergrößerungen völlig
.„ sonst hergestellt werden , nur für Porto und Verpackung
jtien S5 Pfg . im voraus zu entrichten ; die Vergrößerung
jjerbe garantiert ähnlich und lebenswahr sein. Viele Leute
falten auf dieses Angebot rein , schreiben auf Wunsch des
Menden ihre - Adresse " auf einen geschickt gefalteten
schein, zahlen dgn Betrag und geben eine Photographie
jnit. Nach einigest Tagen erscheint der Herr „Oberreisende ",
ßr legt eine Rohvergrößerung (Printe ) s«wie eine Auswahl
oon Rahinenmustern vor . Die Besteller sind entsetzt über
-as verschwommene Bild und wenden ein, es sei ihnen
doch eine lebenswahre Vergrößerung versprochen worden,
flun legt ihnen der Herr Oberreisende den unterschriebenen
schein vor . worauf steht, daß die Besteller noch verpflichtet
sind, das Bild „ausmalen " und einrahmen zu lassen . Alles
Zchimpsen des Betrogenen hilft nichts . Der Herr Oberreisende
besteht auf dem unterschriebenen Bestellschein und fordert
ur Auswahl der Rahmen und fordert zur Geltendmachung
maiger Wünsche bezüglich der Ausmalung auf . Fügen

sich die Betrogenen nicht, so wird mit Einbehaltung der
Photographie und Klage gedroht . Das Unwesen dieser

auck Zchwwdler ist so stark geworden , daß sich bereits das stell-
ivj vertretende Generalkommando in München veranlaßt sah,

vurch eine besondere Verordnung vom 20 . September 1915
Gefängnis bis zu einem Jahr den zu bedrohen , der

vhiie vorgängige ausdrückliche Aufforderung Bestellungen
Photographievergrößerungen , Verkleinerungen von Pho-

ivgrapbien (Semiemaillebilder ) und ähnlichen Nachbildun¬
gen von Personen aufsucht . Zu wünschen wäre es , wenn
mch von den übrigen Generalkommandos gegen das ge¬
radezu gemeingefährliche Treiben dieser Schwindeluuterneh-
vien in  ähnlicher Weise vorgegangen würde . Der Bevölke-
iiing aber sei große Vorsicht vor allen unbekannten Rei-
ieni|«n angeraten . Bevor man sich zu einer Bestellung
^schließt, befrage nian sich über den Ruf des fraglichen
Unternehmens bei einer sachkundigen Stelle , insbesondere
tu der Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwiudelfirmen
in Lübeck, die einem jeden gern mit Rat und Tat an Hand

(*) Eine neu erschienene Bekanntmachung verbietet
iie Herstellung künstlich beschwerten Leders, sowie jede künst¬
le Beschwerung von Leder durch irgend welche beschwe-
imde» Mittel , wie sie bei der Herstellung von Leder häu-

oerwandt würden . Die Bekanntmachung tritt am 1.
ftzember 1915 in Kraft . Zur Fertigstellung von solchem
«der, mit dessen Beschwerung aw Tage des Inkrafttre¬
tens der Bekanntmachung bereits begonnen ist, ist eine
snlt bis zum 31 . Dezember 1915 gemährt worden . Der
Ionlaut der Bekanntmachung kann aus der Geschäftsstelle
)k Handelskammer zu Limburg an der Lahn, Josesstraße
i, vormittags 9 — 12 und nachmittags 3 — 6 Uhr einge-
chen werden.
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ßrsmnjielle und oermi ĉhte Nachrichten.
Ufingen, 23 . Rovbr . König Ferdinand von Bulgarien

«l der Hieligen Stadtverwaltung aus ein ihin zugesandtes
dldigungsschreiben folgendes Telegramm zugehen lassen:
rosia, Palais 20 . Nov . Her treue Gruß der meinen : Her-
!» nahestehenden Bürger von Usingen laugte heute an
"ich. Wie oft seit nunmehr zehn Jahre » weilen meine
Äanken an den lieblichen Ufern der Ufa , bei den alten
smnen, die Walrads Denkmal umgeben , bei Euch , die
chr einst dem Ränderet mit deutscher Gastlichkeit begegnet.
M Herzen sage ich allen Bürgern Usingens wärmsten
lsnk, unserer , gemeinsamen heiligen Sache so innigen An-
»l 51̂ widmen . Der Geist des großen Walrad hilft wei-
*• Ferdinand , R . (Fürst Walrad ist ein Anherr König
«dinands und regierte im 17 . Jahrhundert in Usingen,
t erbaute ein großes Residenzschloß und legte den heute
sch sehenswerten Schloßgarten an und hat überhaupt sehr
ll zur Hebung der Stadl und des Fürstentums getan,
«r zehn Jahren wurde ihm im Schloßgarten ein Denk-
>»l errichtet , dessen Einweihung der damalige Fürst Fer-
'nQnb von Bulgarien beiwohnte .)

Aus Köppern wird der Kreiszeitung über ein bis jetzt
Aufgeklärtes Vortominnis folgendes berichtet: Am Don-

helm? Sie sind wahr und freundlich und tapfer und klug
®liebeoüU. Wie glücklich wird üie sein, die Sie heiratet I"

Ich löue ihre Hände sanft von meinem Arm.
«Ich fiirchte, eS ist dies für uns beide eine schlimme

sagte ich leise. »Wir haben beide unsere Nerven nicht
so recht in der Gewalt , und vielleicht sagen weder Sie

ich das , was wir eigentlich sagen wollten. Ich sehe klar,
" wir beide Jrrtümer begangen haben, nur — daß der
* w-chl der größere gewesen ist. "
, Da leuchtete es freudig in ihren Augen auf . Offenbar

sie meine Worte für ein Zeichen, daß ich mich unter¬
en und nachgegeben habe.
, «Wir haben in einer verkehrten Welt gelebt/ meinte sie
'lud, , jn einem Königreich, darin das Oberste zu unterst
M war . Sie waren der König in diesem Reich. Als
^Fremde haben Sie mich hineingezwungen — und Sie

mich nicht schelten, daß ich mich zur Wehr setzte."
,̂ -Jch hoffe, daß die Ereignisse mir recht geben werden/

Weise ich.
»Meine Freunde nennen mich fest und beharrlich / fuhr

817 h°c*) * mtn£r lächelnd , fort , „und die, die nicht meine
gasfe? sind, schelten mich eigensinnig . Ich gebe zu, daß ich

Widersprechen ertragen kann, so wenig >vie rücksichtslose
Ihr zu entgehen, bin ich aus Bentheim geflohen,

das sanfteste Mädchen aber würde sich den schroffen Be-
^ eines unbekannten jungen Mannes widersetzt haben,

'ch bin nicht einmal so sehr sanft ."
»Nein — ich gebe zu, daß das Ihr einziger Fehler ist."

„»Oswald / fuhr sie fort , und jetzt sprach sie wirklich
5 Und gütig , „ich werde nie vergessen, daß Ihre Absichten
„darauf gerichtet waren , mich vor dem Unglück zu be«?Ell. Redler war nur. üaö Sie mein (3'>mnprnnH>ntIhr Fehler war nur , daß Sie mein Temperament

^ ^ hre Berechnungen gezogen haben — ein Fehler , der— genug ist/
*«s freut mich, daß Sie Entschuldigungen für mich

aad ich ein wenig verwirrt zur Antwort — ich hatte

nerStag veriger Woche gingen die siebenjährige « Jungen
Merawitz und Braun zusammen nach der Tannenmühle,
um dortfelbst Hühnerfutter zu holen . Auf dem Rückwege,
die Dämmerung war bereits hereingebrochen , wollten die
Jungen auf eineni noch der Tannenmühle gehörigen Acker¬
felde von ausgefallenen Körnern aufgegangenen Hafer für
ihre Hasen rupfen . Plötzlich fiel ein Schuß und der junge
Morawitz sank, in den Hinterkopf getroffen , zu Boden.
Woher der Schuß kam und von wem er abgegeben wurde,

i konnte weder von dem anderen Jungen noch von Leuten,
! die sich in der Nähe befanden , angegeben werden . Es wird
j angenommen , daß der Schuß aus einem sog. „Drilling"
- herrührt und von einem Jäger oder Wilddieb abgegeben
j wurde, die vielleicht in der Dunkelheit die Jungen für
i Wild hielten. Der schwerverletzte Junge wurde in das
i Hamburger Krankenhaus verbracht, wo er hoffnungslos

darniederliegt . Die Staatsanwaltschaft weilte bereits am
Orre der Tat , um den Tatbestand sestzustellen und nach
dem „geheimnisvollen " Schützen zu fahnden.

Frankfurt a. M ., 23 . November . Einem hiesigen Kar¬
toffelhändler , der kranke Kartoffeln zum Preise von 3,90
Mark den Zentner verkauft hatte , wurde das Geschäft ge¬
schlossen. Den noch vorhandenen Vorrat überwies man zur
Verfütterung einem Landwirt.

Letzte Nachrichten.
Die Serben verlangen Durchzug.

(D . D . V .) Oberst Wassitsch, der Befehlshaber der
Truppen der am Babunapaß geschlagenen serbischen Streit¬
kräfte . richtete auf drahtlichem Wege an König Konstantin
die Bitte , im Namen der Menschlichkeit seinen geschlage¬
nen und von allem Notwendigen entblößten Truppen un¬
gehinderten Durchzug durch Griechenland nach Albanien
gestatten zu wollen , lieber die Antivort des Königs ist
noch nichts bekannt geworden.

Die italienischen Schreihälse.
(zens. Bin .) Aus Lugano wird dem „B . T . " gemeldet:

Das Zentralkomitee der nationalistischen Partei in Italien
beschloß soeben eine Tagesordnung , die unter dem Hinweis,
baß Italien der Lösung der Weltkrisis sein Gepräge aus-
drücken müsse , die Regierung zu sofortiger Kriegserklärung
an Deutschland , sowie zu einer Mittelmeer - und Orient-
expeditiou auffordert.

(zens. Bln .) Aus Genf wird der „T . R . " berichtet:
Nach Meldung französischer Blätter aus Rom mißt man
dort den Bukarejter Nachrichten große Bedeutung bei, wo¬
nach eine rumänische Ministerkrise bevorstehe . Man rechnet
mit der Möglichkeit , daß ein Kabinett gebildet wird , was
dem Vierverband weniger freundlich gegenübersteht , als
das gegenwärtige.

Dokumente englisch-russischer Falschheit.
(D . D . P .) Die Bukarester Blätter veröffentlichen

einen bisher unbekannt gebliebenen Geheimvertrag zu un-
gnnsten Rumäniens und Bulgariens . Der angeblich ' dieses
Jahr geschlossene Geheimvertrag verspricht Rußland außer
Konstanlinopel Burgas und Constanza am Schwarzen
Meer . Die Blätter nageln die Tatsache fest, daß sowohl
Rußland wie England zu derselben Zeit den Regierungen
von Rumänien und Bulgarien große Versprechungen ge¬
macht haben.

Athen, 25 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Wie der Be¬
richterstatter des Wolffbureaus erfährt , ist die griechische
Negierung gewillt , dem Vierverband so weit entgegenzu-
zukommen , wie es mit der Wörde und der Neutralität des
Landes vereinbar ist.

London, 25 . November . (W . T . B . Nichtamtlich .) Im
Unterhause teilte Grey mit . es werde alles Mögliche getan,
um die Serben vor dem Hunger zu schützen. Die britische
Regierung suche im Verein mit ihren Verbündeten so
schnell wie möglich genügende Mengen von Nahrungsmit¬
teln herbeizuschaffen.

Konstantinopel, 24 . Noo . Es wurde authentisch bestä¬
tigt , daß indische Regimenter , die den gegen Bagdad vor¬
rückenden englischen Streitkräften angehörten , sich weiger¬
ten , gegen die Türken zu kämpfen . Als dann der Befehl
gegeben wurde , jeden zehnten Mann zu erschießen, ging
ihr passiver Widerstand in offene Meuterei über . Die Meu¬
terei gab den Anlaß , daß die englischen Befehlshaber ihre>
gegen Bagdad anrückenden Streitkräfte mangels Verstär¬
kungen wieder zurücknehmen mußten.

noch nicht recht begriffen, wie weit sie mich mißverstanden
hatte.

»Ich werde an die hier verlebten Tage nicht ohne Ver¬
gnügen znrückdenken können/ sprach sie weiter , »wenn wir
auch eimge heftige Szenen gehabt haben. Auch sie verdanken
ja nur Ihrer großen Sorge um mich die Entstehung . Und
wenn wir uns auch nicht Wiedersehen sollte» — vergesse«
werde ich Sie nie/

Ich verneigte mich dankend.
„Und nun — gute Nacht !" Sie streckte mir ihre Rechte

entgegen. „Wenn Sie mir nicht gesagt hatten , daß Sie mich
nicht mehr liebhaben , hätte ich Sie meine Hand küssen lassen.
Nun werden Sie das freilich nicht wehr tun ."

„Ich habe nicht gesagt, daß ich Sie nicht mehr lieb-
habe," erwiderte ich und hielt ihre Hand , während mir das
Herz bis zum Hals schlug. .

Sie errötete.
»Dann — dann mögen Sie sie küffen/ sagte sie leise. 1
Und ich küßte sie — die Hand.
»Gute Nacht ." Sie ging langsam zur Tür , kehrte jedoch

auf halbem Wege wieder um und nahm das Bukett vom
Tisch, das ich ihr am Morgen gcbunden hatte , und das sie
bei ihrer Rückkehr in eine Vase gestellt.

»Ich will diese Blumen mit in mein Zimmer nehmen,"
sagte sie liebenswürdig . »Denn — denn ich weiß, daß Sie sie
für mich gebunden haben . Die Blüten sollen mir eine Er.
mnerung sein daran , wie freundlich Sie Ihren Plan aufge»
geben haben ."

»Welchen Plan ?" \
Sie schien erstaunt.
»Nun — den Plan , mich hier als eine Gefangene fest,

zuhallen und meine Heirat mit Wilhelm zu hintertreiben ." i

(Fortsetzung folgt.)

Weihnachten im Felde.
Schafft Weihnachtsgaben für

nnfere Truppen!
so lautet ^ auch in diesem Jahre wieder unsere herzliche
Bitte . Fern von der Heimat,  in Feindesland , im
Schützengraben , im fremden ungastlichen Quartier müssen
unsere braven Truppen auch in diesem Jahre wieder das
Weihnachtsfest verbringen , unsere tapferen )Krieger , die in
todesverachtendem Opfermut ihr Leben für Kaiser und
Reich , für Heim und Haus und für uns alle einsetzen. Da
ist es unser aller Wunsch und Pflicht ihnen zum Fest einen
treuen Heimargruß , eine frohe Weihnachtsspende zu senden
und sie empfinden zu lassen, daß die deutsche Heimat  in
Treue und Liebe ihrer gedenkt.

Wie im Vorjahre wollen wir ihnen Weihnacksts-
gaber», Weihnachtspakete ins Feld senven So¬
weit möglich , sollen an erster Stelle die Angehörigen der
Stadt Weilburg und des Oberlahnkreises bedacht werden t
«bec auch der anderen wollen wir gedenken , soweit unsere
Mittel reichen.

Von der oft bewährten Opferwilligkeit unserer Mit¬
bürger in Stadt und Land erbitten wir

VeihnachtZgaben aller Art
auch Geld , um solche zu kaufen ; N»ie -möchten nrög»
lichst vielen etwas schicken können.

Erwünscht sind besonders warmes Unterzeug,
Hemden , Hosen, Unterjacken , Socken , Fußlappen , Leibbinden,
Kniewärmer , ferner Kopfschützer, Handschuhe . Hosenträger,
Taschentücher , Handtücher , Bleistifte , Briefpapier , Eßbestecke,
Filzschuhe , Kämme , Kartenspiele , Kleiderbürsten , Lesestoff,
Musikinstrumente , Notizbücher , Scheren . Schokolade . Weih¬
nachtsgebäck und dauerhafte Nahrungs , und Genußmittei
aller Art , Wein in Flaschen , Schwämme , Seife , Stiejel-
biirsten , Tabak mit Pfeife und Beutel . Taschenmejser,
Taschenlaternen (elekirische) Taschen mit Nähzeug , Zahn¬
bürsten , Zigarren , Zigaretten , Zucker w.

Wir bitten , diese Gaberr uns einzeln zuzustellen
oder mehrere zusammen als fertiges Weilrnachts.
prrkel. In jedes Paket, das mit der Aufschrift: »Weih¬
nachtspaket " zu versehen ist, lege der Absender einen freund¬
lichen Weihnachtsaruß mit seinem Namen . Pakete für
bestimmte Einzelempfänger können wir nicht
annehme» . Bevorzugt von der Militärbehörde werden
Pakete im ungefähre » Umfange einer Zigarrenkiste.

Geldbeträge erbitten wir mit der Bezeichnung als
Weihnachtsgabe an die Kreissparkasse zu senden. Ga»
den anderer Art und Weihnachtspakrte werden
von den Damen und Herrn unserer Weihnachtskommission
jeder Zeit gerne entgegengenommen.

Die Weihnachtskommisston besteht aus den
Herren Erienbach , Dreyfus und Reifender « und
den Damen Grünschlag , von Hobe , Karthaus,
Krumhaar , Lex, von Marschall und Walter.

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen ; die Samm¬
lung für senige Weihnachtspakete müssen wir mit de«
30 . November  schließen.

Wir bitten darum herzlich:

Gebt bie Gaben möglichst bald.
Weilburg , den 9. November 1915.

Der Vaterländische Frauen -Berei « .
Der Zweigverein vom Roten Kreuz.

Die Ariegsfürsorge
bittet nochmal dringend um viele Weihnachtspakete für unsere
Truppen im Felde und in den Lazaretten an der Front.
Die Frist für Einreichung ist bis rum 30 . llovombor ver¬
längert . Wir bitten jeden , der noch in der Lage und be¬
reit ist unfern braven Feldgrauen eine Weihnachtsfreude
zu bereite », sein Paket umgokaml bei uns abzutiefern . da¬
mit auch wir alle sagen können:

Es gehen unsere Gaben zum Fest,
Gen Ost , Ge « West,
Ueber Berge , a«s Meer!
Geschützt vorm Feind,
In Treuen vereint,
Grüßt die Heimat ihr Heer.

Der Uaterlandifchr Frauen-Uerei«.
Der Zmergverein vom Koten Kren;.

Marke „Herold"
Gehalt SO kostet Mk . —A2I  die Literflasche ohne
Gehalt SS «/« „ » — .45 j © las.

Bekanntmachung der König !. Kreisschulinspektion
Weilburg.

Am 1. Dezember d. Js . findet im Deutschen Reiche
die planmäßige Viehzählung statt.

Wo seitens der Ortsbehörden an die Herren Lehrer
das Ersuchen gerichtet wird , sich an dem Zählgeschäft zu
beteiligen , ist es dringend erwünscht , daß diese, zumal jetzt,
wo die meisten sonst geeigneten Kräfte unter der Fahne
stehen, sich den Gemeinden sich als unentgeltliche Zähler
zur Verfügung stellen.

Weilbur " . den 24 . November 1815.
I . Nr . 3S9 . S ch e e r e r.



Auf schwierigen Pfaden in
Serbien.

Die Straßen in Serbien sind be¬
kanntlich kaum ausgebaut und in denk¬
bar schlechtestem Zustande , so daß der
Marsch der deutschen Truppen dadurch
sehr behindert wurde . Unser Bild veran¬
schaulicht eine deutsche Train -Kolonne auf
den grundlosen Wegen bei Raska . Als
Vorspann dienen Ochsen, die sich dazu
besonders bewährt haben.

Moritz; Schäfer
Tagelöhner

gesucht. Chr. Moser.

Zwei kleine
Wohnungen

zu vermieten.
Zu erfragen i. d. Exped.

Suche sofort jüngeres an»
ständiges

Dienstmädchen.
A.Dienst,Blumenmühle

Weilmünster.

f âst an demselben Tage ? an dem vor Jahres¬
frist unser Hermann in Russland ^seine Todeswunde
erhielt , hat nun auch unser guter treuer Sohn , Bruder
und Gatte , der liebevolle Vater seiner drei Kinder,

der Wehrmann

in Frankreich durch einen Kopfschuss den Tod
sein Vaterland erlitten.

für

weilburg , den 24. November 1915. Taschenmesser
i gefunden . Abzuholen bei
j W . Weber, Friseurgeschäft.

Mauerstraße 3.

In tiefstem Schmerz
im Namen aller Hinterbliebenen.

E. Schäfer.

Vollständig neu hergerichtete

7-8 Zimmer-
Wohnung

zu vermieten.
Markt i

C. L . Rosenkranz Erben.

H . R . A . 59 ./Nr . 7.
Cljit dem Handelsregister Abteilung A ist unter Rümmer

59 bei der Firma Karl Birkenholz zu Wcilburg folgendes
eingetragen worden:

Jnbaber : Tie Witwe des Kaufmanns Karl Birken¬
holz, Wilhelmine , geb. Will zu Wcilburg.

Rechtsverhältnisse : Der Kaufmann Karl Birken - i
Holz zu Wcilburg ist gestorben . Das Geschäft wird
von dessen Witwe Wilhelmine , geb. Will , daselbst
unverändert weitergeführt.

LVeilburg , den 16 . November 1915.
Königliches Amtsgericht I.

H . R . A . 4 ./Nr . 4.
ie in dem Handelsregister Abteilung A unter Nummer 4

eingetragene Firma Albert Rosenkranz zu Wcilburg ist
erloschen.

Wcilburg , den 16. November 1915.
Königliches Amtsgericht l.

Tie Eisnutzung der Lahn
für das Winterhalbjahr 1915/16 wird wie folgt gege»<
gteich bare Zahlung meistbietend verpachtet.

Am »Hreltotg , den 26 . November l !) 15 vor-
inittags 9 Uhr in Weilburg (Treffpunkt Bahnhof ), um 12
Uhr in Villmar (Treffpunkt Lahnbrücke ) und Um 4 Uhr
in Runkel (Treffpunkt Schleuse ).

Erlaubnisscheine für Eisgewinnungen werden nicht
mehr ausgestellt.

Diez, den 24. November 1915.
Königliches Wafserbauamt.

Weihnachten in Bethel.
Zum zweiten Male , mitten unter Lärm und Leid des

großen Krieges , wird das deutsche Volk die Weihnachts-
Botschaft hören . Auch unsere Bethelgemeinde rüstet sich
aus die Feier des Festes , das von dem Frieden und der
großen Freude redet . Emen Abglanz dieser Freude möch¬
ten wir gern den tapferen Kriegern bringen , die auf ihrem
Schmerzenslager oft einen heißeren Kampf zu kämpfen ha¬
ben als vorher draußen in den Schützengräben . Bisher
-sind schon fast 7000 Verwundete in unseren 30 Lazaretten
ausgenommen worden ; wir rechnen , daß etwa 1600 zu
Weihnachten bei uns sein werden . Dazu kommen fast
3000 Kranke , Kinder und Heimatlose . Auch sie hoffen auf
eine bescheidene Weihnachtsgabe . Wer hilft uns dabei mit?
Für alles sind wir dankbar , ob man uns Kleidungsstücke
schicken will oder Zigarren , Bilder , Micher für die Großen,
Spielsachen für die Kleinen oder Geld , um das zu kaufen,
was Kleine und Große am meisten erfreut . Je eher es
geschieht, um so beffer können wir alles verteilen!

Mit herzlichem Weihnachtsgruß an alle Freunde
von Bethel.

F . v. Bodelschwingh, Pastor.
Bethel  bei Bielefeld , im November 1915 .jj

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.
f
SchlaLt -? Frank - J Mann

Austrieb: proz . auf
l00 Pfd!

t» rta .M.
aw j

heim
am

Lebdg. j 22 . 11. | 22 11.

Echsen. Jl

-.) "ollfieischige, ausgemästete höchsten
Schlachtwertes , höchstens 8 Jahr alt
l mindestens 12 Ztr . Lbda .) ■ . . 58 '70 —76

'•' )  junge , fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemäflete.

>0 mäßig genährte junite und gut qe-
58 73 —77 68 - 70

nährte ältere. 54 67—72 85 - 65
d) gering genährte jeden Alters . . 50 6a - 68

Dullen.
») vollfleischige, ausgemäst . bis zu ö Jabren 58—60 68 - 70 64—70
,) vollfleijchiqe, jüngere. 5ö 62 - 65 62 - 64

u) mäßig genährte jung . u. gut genährte ält. 45—53 — 59 - 62
Färsen und Kühe.

») vollfleischiqe,ausgemästete Färsen höchst
'

Schlachtwertes (wenigst . 11 Ztr . Lbdg.)
d) vollfletschtge, auSgemästete Kühe höchst.

60 68 - 73 88 - 70

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg, . . . 57 63 —69 60- 65

a) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 53 - 63 53 —65

1) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 46—50 46 - 48
gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 37 - 43 34—38

k) gering genährtes Jungvieh ( Fresser) 45 —50 —
Kälber-

Doppellender. 72 —

b) feinste Mast - (Vollmilchmast) und beste
e) Saugkälber (mindest . 220 Pfd . Lbdg.) 60—64 80—84 78 - 81

mittlere Mastkälber u. gute Saugkälber 60 75 —80 75 - 78
ck) geringe Mast - und gute Saugkälber. 57 70 —74 72 - 75
o) geringere Saugkälber. 49—54 66 -. 69

Schafe-
-V' Mastlämme . und jüngere Masthämmel
b) ältere Masthämmet , geringere Mastläm-

50

48—50

—

61 - 63mer und gut genährte junge Schafe. —

c) mäßig genährte Hammel und Schafe 42—46
—

41- 43l Merzschase) . 60—66
d) Mastlämmer. — 56 —60 —

s) geringere Lämmer und Schafe . . — — —*■

Schweine.
-») Fettschweine über 3 Zentner Lbdgewb) vollfleischige„ 2/, „ i §

05
Ol

c) " - 2 „ ^
ä) „ Schweine bis 2 Ztn. ! vif

! W

I
00

o

e) fleischige Schweine bis 170 Pfd . „
k) Sauen

**

Feldpostpackungen:
Fleisch- und Fischkonserven, Würstchen mit Sauerkraut,
Obst- und Marmeladen in Dosen, Kognak, Rum , Liköre,

Schokolade, Zigarren und Zigaretten

empfiehlt _ Georg

Kriegs-Postkarten
in schöner Auswahl

empfiehlt A Cramer.

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis ).

Königin Augusta Earde -Grenadier -Regiment Rr . 4.
Heinrich Ehrhardt aus Philippstein l. verw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 18.
Heinrich Nickel aus Schupbach l. verw . Laurentius

Koch aus Obertiefenbachvermißt. Friedrich Medenbachs
Dietenhausen vermißt . Christian Wirth aus Altenkirch^
verw . August Schmidt aus Dietenhausen l. verw . Hxch,
rich Hirschhäuser aus Drommershausen vermißt . Heinrich
Gath aus Altenkirchen l. verw . Heinrich Hardt aus Aulen,
hausen vermißt . August Becker aus Eschenau vermiß.
Wilhelm Kissel aus Wolfeuhausen vermißt . Albert Jung
aus Wolfenhausen vermißt . Karl Börner aus Elkerhausen
vermißt . Leopold Seligmann aus Blessenbach vermiß,.
Wilhelm Bäcker aus Niedertiefenbach l. verw . Emil Dich
aus Audenschmiede vermißt . Friedrich Ax aus Steeden
l. verw . Heinrich Büttner aus Schadeck schwer »er«.
Philipp Schlitt aus Obertiefenbach l. verw . Albert Stroh
aus Edelsberg vermißt.

Jnfauterie -Negiment Nr . 144.
Karl Weber 3r aus Elkerhausen l. verw.

Infanterie -Regiment Nr . 167.
Musketier August Lenz aus Laimbach l. ver » .

Infanterie -Regiment Nr . 168.
Musketier Karl Albert Jost aus Wirbelau l. »erw.

Infanterie -Regiment Nr . 353.
Gefreiter Wilhelm Belzer aus Mengerskirchen gefallen.

Für unsere Truppen im Felde.
Lesen

Fra
Zal

^Sammlung der Frarrkfurter Zeitung .)
Unsere Soldaten stehen in einem zweiten Winterseld-

zug . Wieder sind sie fern dem Vaterland , fern ihrem Heini,
den Härten der rauhen Jahreszeit ausgesetzt . Für unsere
Sicherheit , deu Frieden der Daheimgebliebenen , ertragen
sie willig jede Beschwerde.

Dankbar sind wir uns dessen bewußt und deshal)
wollen ivir ihnen zum Weihnachtsfeste zeigen , daß wir
ihrer gedenken . Mit einer praktischen Gabe , einer wolle¬
nen Weste , die den Einheitskisten der Zemral -Kriegssm- $ejon
sorge Frankfurt a . M . beigegeben werden soll, möchte»
wir die Truppen bedenken , die dem XVIII . Armeekorps
angehören . Wir wollen unsere tapferen Truppen erfreue»
und uns selbst aus diese Weise eine Weihnachtsfreude
reiten . Frankfurter Zeitung.

Da auch viele Soldaten aus mrsercm Kreise dem 18.
Armeekorps angehören , sind wir bereit , Gaben für obigm
Zweck anzunehmen und an die Geschäftsstelle der „Frank¬
furter Zeitung " weiterzubesörden.

Weilbnrger Anzeiger.
Es gingen bisher ein : 6.50 Mk . Um iveitere

den wird gebeten.

@®©®©®©©©®®©®©®©©©®©©©©©®®©®f®
Das schönste Weihnachtsgeschenk

für unsere Dvld »ten im Meide
ist ein

WeihnachtMmncheu
versandfertig als Feldpostpakei . Zu haben bei

A Cramer,
Hoflieferant.

Puppen zur Reparatur
wolle man schon jetzt abgeben.

Frau W . Pseisser.
Marktstraße.

Herr sucht zum 1. Dezember gut möbliertes

Wohn- und Schlafzimmer.
Offerten unter H. N. an die Exped-

Psundschachteln
einpfiehlk

(garantiert wasserdicht)
A. Cramer-

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Wcilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 26 . Novamb«
Meist wolkig , Niederschläge , ein wenig kälter.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 3°
Niedrigste „ heute 1“
Niederschlagshöhe 4 m»
Lahnpegel 1.28 m
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